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SDioifton au« jwei ober brei Srigaben befteben fofl.

Sefctere« balten wir bei unfern Serbättniffen für
bat taftifé riétige unb wiétigere. SBill man

bann bennoé Srigaben ju 6 Sataiflonen, fo ftreitcn

wfr niét bagegen. SRan bat f. Q. aué Sebenfen

gegen Satterien ju feé« ©cféûfcen geäujjert, beute

würbe biefe SReinung faum ibre Sertreter finben.

Silfo Srigaben ju 4 ober 6 Sataiflonen, unb nun

fragt e« fié, foil bie «Referee XA ob« 7s \tbti Sa=

taiflon« ergeben (Sorfélag geifj), ober foil fie in

ganjen Sataiflon« V3 ober lA btx Srigaben au«=

macben? SBir ratben bringenb jum ßefctern. 3um
Sbeil auf unfere SRotioirung mit unferm ^ßrojeft

»erwetfenb, fommt e« mir fonberbar oor, bat $err
Dberftlgeifj fo grofjen Slnftanb an ber SRübe unb

ben Umftänbliefeiten nimmt, welée bat Sieu gor=

miren ber SReferoe beim Uebertritt oom Slu«jug oer*

anlaffen foil, unb bie wir niét ganj ableugnen, bafj

er aber fo leiét weggebt über bie ©inféiebung oon

250 SReferöeleuten in ein Stu«jügerbataitlon, fei e«

»or bem Slbmarfe, fei e« naéber, alfo »or bem

geinb, in ein Sataiflon, ba« biefelben nee nie ge=

feben unb ntét mit ibnen gearbeitet bat. SDa« S"=
feft be« $errn Dberft geifj bat etwa« Serlocfenbe«

unb tft auf bem Sapler untafcelôaft j — in ber Srari«
aber gewifj »erberblié. SBir fönnen baber nur auf
ba« Seftimmtefte baoon abratben — biefe« ©oftem,

wenn e« im 3abr 1870 beftanben bàtte, würbe un«

um bie beften grüete unferer bamatigen raféen

Slufftellung gebraét baben, welée ja bem Sunbe«ratb,

bem SRilttärbepartement unb ben Äantonen fo oiel

©bre maéte.
SDc« gernern reféen bfe republifaniféen Sbrafen

niét immer au« unb muffen febr oft profaiféer

SBirfliéfeit weiéen. 3é fenne bie Dpferwtfligfeit
unfere« Solfe« ju gut unb namentlié ber Älaffe,
au« weléer bie Unteroffijtere gejogen werben, um

ibnen mebr al« ba« SRôtbige jumutben ju wollen.

SDafj fte mebr SRübe im SDienft baben unb mebr

3nftruftion«bienft leiften mûffen, al« bie ©emeinen,

ift unau«we(élié — bafj fte aber aué länger jum
SDienft im erften Slu«jug »crpfïiétet fein follen, batte

ié für efn gefâbrliée« ©rperiment, geeignet »on
ber Slnnabme »on SlDancement abjuférecfen. SRit

bem 3">ang wirb feiten ©ute« gefttftet.
SRun entfîebt bfe grage: erfter unb jweiter Slu«*

jug gleié ftarf ober wie jwei ju ein« (3% unb

17»%)? Sie ©ntféeibung liegt für un« barfn,
bafj wir eine gewiffe Slnjabl 3ab« (8) erften 8lu«=

juge« für nötbig balten, um eine gebörige mittlere
SDienftbauer, refpefti»e Snftruftion im Sataiflon ju
erjielen. ©i Witb ber Slnläffe gar oiele geben, wo

man bie SReferoe niét brauet unb ber erfte Slu«jug
muli baber an Slnjabl, Drganifation unb SDienft*

alter auf eigenen güfjen fteben. SBir balten eine

mittlere SDienftbauer oon oier 3abren niét für ju boé,
würben aber 16—18 SDienftfabre für ju lange balten
al« SDienftbauer oon Slu«jug unb SReferoe bt« jur
Sanbwebr. SDarum fommen wir ju aét 3«b«n int
erften unb fünf Saferen im jweiten Slu«jug. SDie

SRaétfjeite in organtfatoriféer £fnfîét beim Ueber*

tritt ftnb niét febr grog, fatten febenfall« ber grfe* |

beti«jtft jur 8aft, unb wir fönnen bafjer bie Sors

tbeile, welée un« $txx Sunbeêratb SBelti in feinem

Sorfélag bietet, jwar niét leugnen, aber niét at«

entféelbenb betraéten.

3é refumfre mié baîjin, bafj iéfunfere gemein*

féaftliéen Sotfélâge immer noè für gut batte

unb glaube naé allen SRiétungen »ertreten ju fön«

nen ; bafj aber ba ober bort aué ehTabmetéenber

Sorfélag gut fein fann — ba« bin'.'té weit ent=

fernt leugnen ju wollen.
SRit ber au«brücflieen 3uftimmung oon #erm

Dberft SBielanb
SR. Saraoicini, eibgen. Dberft.

SR a é f é r i f t. Dbige« war ber SDrucferei über*

geben, al« bie ©éweijerifée SRilitärjeitung SRr. 1

in meine £>anb gelangte. $err eibgen. Dberft SÄe*

rian tritt ben Sorfelägen, welée $txx Dberft SBie»

lanb mit mir formuli« bat, tn einigem Sßenigen ent=

gegen, in Stnberm ergänjt er biefelben auf folée
SBeife, bafj wir ibm bafür nur banfen fönnen. @«

febeint mir, bte banptfâéliéften Slbweiéungen in
unfern beseitigen Slnftéten beruben mebr in bem,
wa« bei ber näeften SReoifton ber ©efefce erreiébar
fein wirb, al« in ben rein militârifcben gragen,
aber beiberiet SDifferenjen werben fiéerlié im Sauf
ber Seratbungen »erféwinben, Wenn man rein bei
ber ©aée bleibt unb polittfée Sntereffen niét mit
in'« ©piel fommen.

8. 3anuar. SR. Saraoicini.

Ute mtUtàtifdfen ifragen nor ìiec legten

3$unöt8t)rrfaminiun0.

(gortfefcung.)

3ntern irung«foften für bie franjö
fiféen Sruppen.

©inen furjen Seriét über ben Serlauf ber 3n=
ternirung bat ber Sunbeêratb ber b. Sunbe«»er=

fammlung féon unterm 28. 3uni 1871 »orgelegt,
weléer bamal« aué in biefen Slattern erféienen fft.
Jôeute erftattet ber Sunbeêratb ben eibgen. SRätben

Seriét über ben SReénungêabfélufj ber 3nternfrung.
SDfe SReénung wurfce erft fefct »orgelegt, weil ber

SunbeôraUj tjiefür bie Ooflftänbfge SRiicfjablung ber

Äoften buré granfreié abwarten Wollte, wat erft
naé ©élufj ber 3utffefflon ber eibgen. SRätbe ftatt=
fanb. SDie Äomptabilität ber 3nternirung umfajjt
jweierlei Slrten oon Sluêgaben. SDer eine Sbeil
würbe birefte con ben eibgen. Sebörben, refp. bem

eibgen. Ariegéfommiffariate beftritten unb barüber

aué bier SReénung geftellt, ber anbere Sbeil würbe
Oon ben Äantonen beftritten, inbem biefe lectern
naé 3utbeilung ber 3«ternirten an bfe Äantone
über bie Slu«gaben fanton«welfe SReénung fûbrten
unb oon ber (Stbgenoffenféaft Sorféûffe bejogen.
— Salb naé bem Uebertritt ber franjófiféen Slrmee

würbe »om eibgen. Äriegefommiffariat ble Slufftel=
lung eine« eigenen Sureau'« angeorbnet, um Stile«,

wai bie 3ntanfrten betraf, »on ben übrigen @e=

féaften getrennt ju bebanbeln. SDiefe« Sureau be=

ftunb urfprûnglié au« : 1 @tab«mafor al« Sbef,
1 ©tab«lfeutenant al« Äaffier, 1 bito al« ©efretär,
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Division aus zwei oder drei Brigaden bestehen soll.

Letzteres halten wir bei unfern Verhältnissen für
daö taktisch richtige und wichtigere. Will man

dann dennoch Brigaden zu 6 Bataillonen, so streiten

wir nicht dagegen. Man hat s. Z. auch Bedenken

gegen Batterien zu sechs Geschützen geäußert, heute

würde diese Meinung kaum ihre Vertreter finden.

Also Brigaden zu 4 oder 6 Batatllonen, und nun

fragt es sich, soll die Reserve '/4 oder '/s jedes

Bataillons ergeben (Vorschlag Feiß), oder soll ste in

ganzen Bataillons '/« oder '/4 der Brigaden
ausmachen? Wir rathen dringend zum Letztern. Zum
Theil auf unsere Motivirung mit unserm Projekt
verweisend, kommt eö mir sonderbar vor, daß Herr
OberstIFetß so großen Anstand an der Mühe und

den Umständlichkeiten nimmt, welche daS Neu-Formtreu

der Reserve beim Uebertritt vom Auszug
veranlassen soll, und die wtr nicht ganz ableugnen, daß

er aber so leicht weggeht über die Etnschiebung von

2S0 Reserveleuten tn ein Auözügerbataillon, sei es

vor dem Abmarsch, sei es nachher, also vor dem

Feind, in ein Bataillon, das dieselben noch nie

gesehen und ntcht mit thnen gearbeitet hat. Das Projekt

des Herrn Oberst Feiß hat etwas Verlockendes

und ist auf dem Papier untadelhaft; — tn der Praxis
aber gewiß verderblich. Wir können daher nur auf
daS Bestimmteste davon abrathen — diefes System,

wenn eS im Jahr 1870 bestanden hätte, würde uns

um die besten Früchte unserer damaligen raschen

Aufstellung gebracht haben, welche ja dem Bundesrath,
dem Militärdepartement und den Kantonen so viel

Ehre machte.

Des Fernern reichen die republikanischen Phrasen

ntcht immer aus und müssen sehr oft prosaischer

Wirklichkett weichen. Ich kenne die Opferwtlligkeit
unseres Volks zu gut und namentlich der Klasse,

aus welcher die Unteroffiziere gezogen werden, um

ihnen mehr als daö Nöthige zumuthcn zu wollen.

Daß ste mehr Mühe im Dienst haben und mehr

Jnstruktionsdienst leisten müssen, als die Gemeinen,

tft unausweichlich — daß sie aber auch länger zum
Dienst im ersten Auözng verpflichtet setn sollen, halte
ich für ein gefährliches Experiment, geeignet von
der Annahme von Avancement abzuschrecken. Mit
dem Zwang wird selten Gutes gestiftet.

Nun entsteht die Frage: erster und zweiter Auszug

gleich stark oder wie zwei zu einS (3°/« nnd

1V,°/°)? Die Entscheidung ltegt für uns darin,
daß wir eine gewisse Anzahl Jahre (8) ersten

Auszuges für nöthig halten, um eine gehörige mittlere
Dtenstdauer, respektive Instruktion im Bataillon zu

erzielen. Es wtrd der Anlässe gar viele geben, wo

man die Reserve nicht braucht und der erste Auszug
muß daher an Anzahl, Organisation und Dienstalter

auf eigenen Füßen stehen. Wir halten eine

mittlere Dtenstdauer von vier Jahren nicht für zu hoch,

würden aber 16--18 Dienstjahre für zu lange halten
alö Dienstdauer von Auszug und Rcserve bis zur
Landwehr. Darum kommen wir zu acht Jahren tm
ersten und fünf Jahren im zweiten Auszug. Die
Nachtheile in organisatorischer Hinsicht beim Uebertritt

sind nicht sehr groß, fallen jedenfalls der Frte-

denszeit zur Last, und wir können daher die

Vortheile, welche uns Herr Bundesrath Welti in seinem

Vorschlag bietet, zwar nicht leugnen, aber nicht als

entscheidend betrachten.

Ich resumire mich dahin, daß tch^unsere

gemeinschaftlichen Vorschläge immer nvch für gut halte

und glaube nach allen Richtungen vertreten zu

können; daß aber da oder dort auch einlabwetchender

Vorschlag gut setn kann — daö bin'ich weit
entfernt leugnen zu wollen.

Mit der ausdrücklichen Zustimmung von Herrn
Oberst Wieland

R. Paravicini, eidgen. Oberst.

Nachschrift. Obiges war der Druckeret
übergeben, als die Schweizerische Militärzeitung Nr. 1

in meine Hand gelangte. Herr eidgen. Oberst Merian

tritt den Vorschlägen, welche Herr Oberst Wieland

mit mir formultrt hat, in einigem Wenigen
entgegen, in Anderm ergänzt er diefelben auf solche

Weise, daß wtr ihm dafür nur dankcn können. Es
scheint mir, die hauptsächlichsten Abweichungen tn
unsern beidseitigen Ansichten beruhen mehr in dem,
was bei der nächsten Revision der Gefetze erreichbar
sein wird, als tn den rein militärischen Fragen,
aber beiderlei Differenzen werden sicherlich im Lauf
der Berathungen verschwinden, wcnn man rein bei
der Sache bleibt und politische Interessen nicht mit
in's Spiel kommen.

8. Januar. R. Paravicini.

Die militärischen Fragen vor der letzten

Bundesversammlung.

(Fortsetzung.)

Jnternirungskosten für die franzö¬
sischen Truppen.

Einen kurzen Bericht über den Verlauf der

Jnternirung hat der Bundesrath der h. Bundesversammlung

schon unterm 23. Juni 1871 vorgelegt,
welcher damals auch in dicscn Blättern erschienen ist.
Heute erstattet der BundeSrath den eidgen. Räthen
Bericht über den Rechnungsabschluß der Jnternirung.
Die Rechnung wurde erst jetzt vorgclegt, weil der

Bundesrath hiefür die vollständige Rückzahlung der
Kosten durch Krankreich abwarten wollte, waS erst

nach Schluß der Julisesston der eidgen. Räthe
stattfand. Die Komptabilität der Jnternirung umfaßt
zweierlei Arten von Ausgaben. Der cine Theil
wurde direkte von den eidgen. Behörden, resp, dem

eidgen. Kriegskommissariate bestritten und darüber
auch hier Rechnung gestellt, der andcre Theil wurde
von den Kantonen bestritten, indem dtese letztern
nach Zutheilung der Jnternirten an die Kantone
über die Ausgaben kantonswetse Rechnung führten
und von der Eidgenossenschaft Vorschüsse bezogen.

— Bald nach dem Ucbertritt der französischen Armee
wurde vom eidgcn. Krtegskommissariat dte Aufstellung

eineö eigenen Bureau'S angeordnet, um Alles,
was die Jnternirten betraf, von den übrigen
Geschäften getrennt zu behandeln. Dieses Büreau
bestund ursprünglich aus: 1 Stabsmajor als Chef,
1 Stabslieutenant als Kcrsster, 1 dito als Sekretär,
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1 SReénung«reoifor, 1 SRegiftrafor, 1 Slbwart. —
SReben biefem Serfonal funftionirte ber Ärteg«tab>
meifter ber Slrmee für bie ©renjbefefcung jur Ueber*

mittlung ber ben Äantonen nöttjigen Sorféuffe. SDa

bie Äommiffariat«offtjfere féon bure bie ©renjbe*

fejjung ftarf in Slnfprné genommen waren unb bie

Slrbeit ber ©pejialbüreaur längere 3*'* i« Slnfprué
nabm, mufjte man »on ber Serwenbung oon ©tab«*

offijieren Umgang nebmen, wefjbalb im SRai unb

3unt bie einberufenen ©tab«offtjiere entlaffen unb

ein Süreau Oon Sioit*SlngeftetUen organifirt würbe.

@« beftanb baffelbe auê 1 Sfireauéef, 1 Äaf*

fier, 8 SReoiforen, 1 SRegiftrator, 1 Äoptftu. lSlbWart.

Dbféon ba« SRilttärbepartement buré bie um*

faffenbften 3nftrufiionen ben Äantonen eine einfeeit*

liée SReénungêfteflung moglie gemaét batte, fo

jeigten fié bennoé féon bie juerft eingelaufenen

fantonalen SReénungen fo »on einanber abweiéenb

unb in fo »erféiebenartigen Sunften au«einanber=

gebenb, bafj e« bureau« notbwenbig würbe, noè oor

Stbfélujj ber übrigen SReénungen einen einfeeitliéen

SRobu« aufjuftcflen. Unter bfe #auptféwierigfe(ten

geborte bie Serreénung be« Duartler*8agerfirob«,
be« Aoé* unb $eijungêfeolje« unb be« Siete«, wo*

rüber bie Stnfäije unglaublié oon einanber abwiéen.

SDa« SRilttärbepartement genebmlgte baber bie ibm

oom 3nternfrten*Süreau gemaéten Sorfélage einer

einbeitliéen Serreénung, wonaé

1) für Unterbringung, refp. für Sager, ©trob unb

Slét in ôffentliéen ©ebäuben eine ©ntfeäbf*

gung oon 10 SRp. per SRann unb per Sag geleiftet,

2) für Äoefalj ebenfall« 10 SRp. per SRann

unb per Sag,
3) bie Äoften ber $eijung naé SRafjgabe ber ge*

lieferten |)otjguantitäten ju ben in ben Äan*
tonen ûbliéen greifen oergütet würben.

SDiefe in Jeber Sejiebung gereétfertigten Slnfäfce,

fo nieber fte auf ben erften Slicï aué féeinen môéten,
ftitfjen anfänglie auf niét geringen SBiberftanb.
SDoé bie beffere (Stnftét fiegte balb ob, waferféein*
lié in golge erlangter Ueberjeugung, bafj bte Sin*

fäfje ben Slnfprüeen, welée bifligerweife gemaét
werben fonnten, entfpraèen. 3u einem Sunfte fei
e« unmöglie gewefen, bie SReoifton fonfequent bure*
jufübren, ba nämlie, wo bie Äomptabte*Dffijiere
ber Snternirten ju ibrem ©éaben ober SRufcen 3rr=
tfeümer begangen batten, inbem auf beren Serie*
tfgung oerjiétet werben müfjte, tbeil« weil für ju
ofel Sejafelte« ber SRücfgriff auf bie Smpfänger un*
móglie war, tbeil« wegen unmôgliéer SRaéjafelung
an bie feetmgeîebrten Sereétigten be« fowobl an
©olb, al« an SWunbporHonen ju wenig Sejogenen.
— 3ur Srüfung ber SReénung waren auf bfe ©in*
labung be« Sunbe«ratfee« brei franjöftfee SDetegirte
in bie ©éweij gefommen. 3m Saufe be« SRonat«
Slprfl 1872 batten .bfe SDelegirten ibre Slrbeit ooll*
enbet, unb e« fonnte bie SReénung auf ben 20.
Slpril abgefétoffen werben, ©t finb berfelben 150
Sänbe SReénungébelege unb Slften beigelegt. SDa«

3nternirten*SReenung«büreau würbe, naébem am
1. SRai ba« Drbnen ber Selege beenbigt war,
mit biefem ßeitpunft aufge&oben.

golgenbe« finb bfe intereffanteften ßatjlen au« ber

3nternirten*SReénung :
1. SI 11 g e m e i n e Ä o ft e n, bie allgemeinen abmfnf*

ftratfoen 3lu«gaben umfaffenb, bann aber aué bie

Stuêgaben für alle biejenigen Sebenêmittel unb gour*
rage, welée au« ben eibgenöffifeen SIRagajinen oer*

abfolgt Worben finb.

2. SDie SReénungen ber Äantone über bie

Sluêgaben ber einjelnen SDepot«.

3. ©pejialreénung über bie oon ber ©ibgenoffen*

féaft bireft beftrittenen Äoften für SBaffett=SDepot«,

für bfe Dffijfere ber ©eneralität, für bie jur Stb*

nabme unb Serwaltung be« Ärteg«material« aufge*

fteflten Äommiffionen, bie Äoften für bie SRücffen*

bung ber Sferbe, für bie 3Rilttârgeriét«barfeit u. f. w.
4. Sranêportfoften. ©ifenbafjn* unb SDampffélff*

tranêport.
5. ßinfeitfonto für bie oon ber ©ibgenoffenféaft

jur Seftreitung ber Äoften oorgeféoffenen Summen
unb SRücfoergütung oon ©eite granfreié« an bte

Äoften be« Stnleiben«.
SRaé biefen fcauptrubrifen geftalten fié bie Stu«=

gaben wie folgt:
1. allgemeine Äoften gr. 633,139. 32
2. Slu«gaben ber Äantone „ 9,264,297. 48
3. ©pejfatreénungen „ 369,174. 42
4. Sran«portfoften „ 1,315,972. 18
5. Sinfenreénung „ 571,813. 50

Sotat gr. 12,154,396. 90

SDiefe ©intfjeitung ber Slu«gaben ift ntefjr eine

formelle al« eine faéliée, ba fie fié mebr auf ben

Umftanb, ba§ bie einen Sluêgaben oom Dberfrfeg«*
fommfffariat unb bie anbern oon ben Äantonen ge*

maét würben, baftrt, al« auf eine Slu«féeibung
ber oerféiebenen Stuêgabenrubrifen. SBir wollen
baber bie Slu«gaben, fo weit fié bie« naétraglié
t»é maéen läfjt, naé SRaterien jufammenfteflen,
wobei namentlfè bfe in ben „allgemeinen Äoften"
entbaltenen Sejüge oon 8eben«mitteln unb gourrage
au« eibgenöffifeen SIRagajinen unter Serpflegung,"
refp. Unterbalt ber Sferbe rubrijtrt werben.

£ienaé würben fié bie Äoften auf btc einjelnen
faéliéen SRubrifen oertfeeiten wie folgt:

1. Slflgem. Serwaltung«foften gr. 60,2'31. 58
2. Sefolbung „ 2,610,721. 34
3. Serpflegung „ 4,278,220. 08
4. ©efunbfeeitêblenft „ 672,680. 96
5. Äafernement „ 920,387. 82
6. Sranéportfofien „ 1,375,774. 73
7. ©igentfeum«entfeäbfgungen „ 550,901. 58
8. Ärteg«geriete „ 8,293. Ol
9. Unterbalt ber Sferbe „ 788,572. 30

10. ßinfen „ 571,813. 50
11. Serfétebene Stu«gaeen „ 326,860. —

g7.^2,T54,396T90

SBenn bie Sluêgaben auêgeféieben werben in
fotée, welée für bie 3nternirten (Dffijtere unb SRann*

féaft), für bie Sewaéungêmannféaft unb in folée,
welée für bfe internirten Sferbe aufgewenbet wur*
ben, fo ergibt fié folgenbe Sufammenftettung :
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1 Rechnungsrevisor, 1 Registrator, 1 Abwart. —
Neben diesem Personal funktionirte der Kriegszahl-
meister der Armee für die Grenzbesetzung zur Ueber-

mittlung der den Kantoncn nöthigen Vorschüsse. Da
die Kommissariatsoffiziere schon durch die Grenzbesetzung

stark tn Anspruch genommen waren und die

Arbeit der Spezialbüreaux längere Zeit in Anspruch

nahm, mußte man von der Verwendung von Stabs-
offiziercn Umgang nehmen, weßhalb im Mai und

Juni die einberufenen Stabsoffiziere entlassen und

ein Büreau von Civil-Angestcllten organisirt wurde.

Es bestand dasselbe aus 1 Bürcauchef, 1 Kassier,

8 Revisoren, 1 Registrator, 1 Kopist». 1 Abwart.

Obschon das Militärdepartement durch die

umfassendsten Jnstrukiionen den Kantonen cine einheitliche

Rechnungsstcllung möglich gemacht hatte, fo

zeigten sich dennoch schon die zuerst eingelaufenen

kantonalen Rechnungen so von einander abweichend

und in so verschiedenartigen Punkten auseinandergehend,

daß es durchaus nothwendig wurde, noch vor

Abschluß der übrigen Rechnungen einen einheitlichen

Modus aufzustellen. Unter die Hanptschwierigkeiten

gehörte die Verrechnung des Quartier-Lagerstrohs,

des Koch- und Heizungsholzes und des Lichtes,

worüber die Ansätze unglaublich von einander abwichen.

Das Militärdepartement genehmigte daher die ihm

vom Jnternirtcn-Büreau gemachten Vorschläge einer

einheitlichen Verrechnung, wonach

1) für Unterbringung, resp, für Lager, Stroh und

Licht in öffentlichen Gebäuden etne Entschädigung

von 10 Rp. per Mann und per Tag geleistet,

2) für Kochsalz ebenfalls 10 Rp. Per Mann
und per Tag,

3) die Kosten der Heizung nach Maßgabe der

gelieferten Holzquantitäten zu dcn tn den

Kantonen üblichen Preisen vergütet wurden.
Diese in jeder Beziehung gerechtfertigten Ansätze,

so nieder ste auf den ersten Blick auch scheinen möchten,
stießen anfänglich auf nickt geringen Widerstand.
Doch die bessere Einsicht siegte bald ob, wahrscheinlich

in Folge erlangter Ueberzeugung, daß die

Ansätze den Ansprüchen, welche billigerweisc gemacht
wcrden konnten, entsprachen. Jn einem Punkte sei

es unmöglich gewesen, die Revision konsequent
durchzuführen, da nämlich, wo die Komptable-Offiziere
der Jnternirten zu ihrem Schaden oder Nutzen
Irrthümer bcgangcn hatten, indem auf deren Berichtigung

verzichtet werden mußte, theils weil für zu
viel Bezahltes der Rückgriff auf die Empfänger
unmöglich war, theils wegen unmöglicher Nachzahlung
an die heimgekehrten Berechtigten dcs sowohl an
Sold, als an Mundportionen zu wenig Bezogenen.
— Zur Prüfung der Rechnung waren auf die
Einladung dcs Bundesrathes drei französische Delegirte
in die Schweiz gekommen. Im Laufe des Monats
April 1872 hattcn die Delegirten ihre Arbcit
vollendet, und es konnte die Rechnung auf den 20.
April abgeschlossen werden. Es stnd derselben 150
Bände Rechnungsbelege und Akten beigelegt. Das
Jnterntrten-Rechnungsbüreau wurde, nachdem am
l. Mai das Ordnen der Belege beendigt war,
mit diesem Zeitpunkt aufgehoben.

Folgendes sind die interessantesten Zahlen aus der

Jnternirten-Rechnung:
1. Allg e m ein e Kosten, die allgemeinen

administrativen Ausgaben umfassend, dann aber auch die

Ausgaben für alle diejenigen Lebensmittel und Fourrage,

welche aus den eidgenössischen Magazinen
verabfolgt worden sind.

2. Die Rechnungen der Kantone über die

Ausgaben der einzelnen Depots.

3. Spezialrechnung über die von der Eidgenossenschaft

direkt bestrittenen Kosten für Waffen-DepotS,
für die Ofstziere dcr Generalität, für die zur
Abnahme und Verwaltung des Kriegsmaterials
aufgestellten Kommisstonen, die Kosten für die Rücksendung

der Pferde, für die Militärgerichtsbarkeit u. s. w.
4. Transportkosten. Eisenbahn-und Dampfschifftransport.

5. Zinsenkonto für die von der Eidgenossenschaft

zur Bestreitung der Kosten vorgeschossenen Summen
und Rückvergütung von Seite Frankreichs an die

Kosten dcö Anleihens.
Nach diesen Hauptrubriken gestalten sich die

Ausgaben wie folgt:
1. Allgemeine Kosten Fr. «33,139. 32
2. Ausgaben der Kantone 9,264.297. 48
3. Spezialrechnungen „ 369,174. 42
4. Transportkosten „ 1,315.972. 18
5. Ztnsenrechnung „ 571,813. 50

Total Fr. 12,154.396. 90

Diese Eintheilung der Ausgaben ist mehr eine

formelle als etne sachliche, da ste fich mehr auf de»

Umstand, daß die einen Ausgaben vom
Oberkriegskommissariat und die andern von den Kantonen
gemacht wurden, basirt, als auf eine Ausscheidung
der verschiedenen Ausgabenrubriken. Wir wollen
daher die Ausgaben, so weit sich dies nachträglich
uoch machen läßt, nach Materien zusammenstellen,
wobei namentlich die in den „allgemeinen Kosten"
enthaltenen Bezüge von Lebensmitteln und Fourrage
aus eidgenössischen Magazinen unter Verpflegung,'
refp. Unterhalt der Pferde rubrizirt werden.

Hienach würden sich die Kosten auf die einzelnen
fachlichen Rubriken vertheilen wie folgt:

1. Allgem. Verwaltungskosten Fr. 60,231. 53
2. Besoldung „ 2.610,721. 34
3. Verpflegung „ 4.278.220. «8
4. Gesundheitsdienst „ 672.680. 96
5. Kasernement „ 920,387. 82
6. Transportkosten „ 1,375.774. 73
7. EtgenthumSentschädigungen „ 550,901. 58
8. Kriegsgerichte „ 8.293. 01
9. Unterhalt der Pferde „ 783,572. 30

10. Zinsen „ 571,813. 50
11. Verschiedene Ausgaben „ 326.860. —

Fl.^l5l.396790
Wenn die Ausgaben ausgeschieden werden tn

solche, welche für die Jnternirten (Ofstziere und Mannschaft),

für dte Bewachungsmannschaft und in solche,

welche für die internirten Pferde aufgewendet wurden,

so ergibt stch folgende Zusammenstellung:
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a. 3«iernirte SRannféaft
b. Sewaéungêtruppen
c. Sferbe

gr. 9,765,603. 19

1,615,159. 16

773,634. 55

gr. 12,154,396. 90

plebei finb bie atigemeinen Äoften auf bte brei
SRubrifen pro rata »ertbeilt unb bie Äoften ber

eibgenöffifeen ©täbe, welée ben (Sintritt ter 3n*
ternirten birigirten unb naéfeer bie ©oacuation be*

forgten, auf „Sewaéung«truppen" genommen.
SDte bócbfte Qabl ber 3niernirten betrug:

Dffijiere 2,467
Sruppen 87,847

90,314
Sferbe 11,787

SDie bóéfte 3afcl ber Sewaéung«*
truppen betrug: 16,861

SDie Serpftegung«tage betrugen:
1. 3nlernirte.

a. Dffijfere 100,255
b. SRannféaft 3,990,270

4,090,525
e. Sferbe 332,014

2. Sewaéung«truppen 765,019

auf ben Serpftegungêtag bereénet fommen ju fttben :

SDie3nternirten 8'- 9.765,603.19
_(in«. Dffijiere) gr. 4,090,525. —

SDie Sema* gr. 1,615,159.16

éung«truppen

:gr. 2. 38,7 \ S
«

gr
SDie Sferbe ber §^

3nternirten

765,019. -
773,634. 55

2.11

„ 2.33
gr. 332,014,-

SDle Snternirten famen fcemnaé per Sag unb per
SRann b&ber ju fteben al« bie Sewaéungêtruppen,
obféon lettere ben reglementariféen ©olb bejogen,
wäbrenb an bie erftern nur folgenbe Sefolbung«an=
fa^e entriétet würben : bob ere Dffijiere gr; 6, ©ub*
alterne gr. 4, Unterofftjtere unb ©olbaten 25 ©ti.
SDie Serpflegung war btfanntlié fcie gleiée. ©t
erflären fié aber bfe Sficbtfoften ber 3nternirten
teiét au« folgenben Umftänben : SDfe Äoften be« ©e*
funbbeit«btenfh« finb mit einer, au« ben Umftänben
leicbt etflarliéen unoerbältnifjmäfjig grofjen ©umme
repräfentirt unb fielen naturile gröfjtentbeil« auf
bte 3nternirten. SDie prooiforiféen (Sinriétungen
für bie Unterfunft finb in obfger 3ufammenfteflung
gröfjtentbeil« auf bie SReénung ber 3nternhten ge*
braét, ba bie Sewaéung«truppen meiften« in ben

orbentliéen Äafernen untergebraét ober cfnguartirt
waren.

SDie boben Sranêportfoften, welée bie SDiôlofation

auf beinatje fcie ganje ©éweij unb bie Senufcung
ber (Sifenbabnen oerurfaéte, bie unoorbergefebenen

ausgaben aller art, welée bie improotftrte abmi*
niftration beroorrief, unb bie 3infenreénung, welée
aué auf SReénung ber 3uterntrten fällt, finb alle«

SRomente, Welée bie SRebrfoften ber tefctern gegenüber
ben Sewaéungêtruppen erflârlié maéen.

3m ©anjen aber fteigen für granfreié bit Äoften
für bie Snternirten per SKann unb per Sag auf

gr. 2. 97; für unfere Sewaéungêtruppen bagegen

auf gr. 3. 25.

3m SRationalratb referirten über biefe SReénung
fcie ££. 3oli oon SBaabt unb aeppti oon ®t.
©alten. Selbe boben am ©éluffe ibrer Seriéter*
ftattungen fcie ïobcnêwertbe Sbâtigfeit unb (Slnftét
fce« eibgen. SIRttitärbepartemente« beroor, welée ba«*

felbe oor, wäbrenb unb naé bem (Sintritt ber fratt*
jöfifeen Dftarmee entwicfelt babe; namentlfé wie
e« bure eine SRcibe febr jwecfmäfjiger 3'tfulaiC
Drbnung in fca« Sfjao« bfefer unerwarteten Sewe*

gung gebraét b]ab t. hingegen wäre alte biefe Sbä*
tigfett oon febr geringem (Srfolg gewefen, wenn niét
bie Äantone in ganj gleféer SBeife alte ibre Äräfte
angeftrengt bätten. SDer ©éwerpunft für eine glücf*
liée Söfung ber grofjen aufgäbe lag be* ben Äan*
tonen, bei ibrer (Sfnfiét unb ©nergie unb bei ibrem

guten SBiflen jur au«fübrung ber böbern anorb*
nungen. aber aué ba« bàtte niét auôgereiét, wenn

niét ba« ganje ©éweijeroolf ben eibgen. Stbörben
in ibrer febweren aufgäbe befgeflanben, Ja ibnen oft

fogar juoorgtfemmen. ©o würbe mit ber 3'itefligenj,
Energie unb bem guten SBiflen »oti Stbörben unb

Solf fcie ©éabcnfnube, welée fié namentlté in
ber beutfden Srtfîe taifibcr funb gab, baft nun
aué fcie ©éweij fur ibre an gtanfreié bcwfefenen

©nmpatbien in SRitleifcenféaft gejogen werbe, Sûgen

geftraft. SDfe 3n*ernirung war bem ©éwcfjeroolf
niét nur feine Saft, fonbern e« beteiligte fié mit
einem freufcigen ©efübl bei ber ©rleiéterung ber

Äataftropbe, welée über ein un« befreunbetrê SRaé*

baroolf gefommen. SDie ©éweij fcarf fié ©lücf
wunféen ju ber art unfc SBeife, wie fie fié ber

grofjen unb féwierigen aufgäbe entlebtgt bat.

SRilitärbübget. SBir beginnen mit ber ftatt*
gebabten, jwar niét febr weitläufigen SDiefuffton
unb ben abänberungen fcer anfätje. SDfe SRubrifen :
Serwaltungêperfonal, Snftruftionêperfonal unb Un*

terriét«furfe unb ©eniewefen würben naé antrag
angenommen.

artillerie. $ier beantragt féon bieÄommif*
fion eine (Srbóbung be« Ärebite« um 6000 gr. für
einen Äur« fcer ©tabepferbeärjte jum Qwede eine«

einbeittiéen ®éafcung«»erfabren«. SDiefen antrag
nimmt ber Sotftanb be« SRilitärbcpartemente« auf
unfc befürwortet benfelben. SDerfelbe Wfrb unbeanftanfcet

angenommen.
SRefruten* unb Äabre«feulen. SDiefer

Ärebit wirb um 3500 gr. ertjôfjt.
SBie berbolungêf urfe. $iex beantragt bie

Äommiffion efne Ärebiterböbung Oon 25,000 gr.
SDerfelbe wirb -aber mit 34 gegen 19 ©timmen »er*

worfen.

Äaoallerie. |)ier maét bie Äommiffton auf*
merffam, bafj efn ©pejialpoften oorgefeben fet für
bie ©bef« ber ©éwabronen unb fcie £auptleute ber*

felben mit 10,000 gr. ; ferner gr. 3500 für Äaoat*
lerie*3nfttuftoren, für welée feit 1866 feine ©éule
mebr ftattgefunben, wäbrenb bie neue au«rüftung
unb Sewaffnung efne folée ooflfommen reétfertfge.
©ine SRinberbeit ber Äommiffion beantrage fobann
einen SRemontenfur« oon 20 ftatt 10 Sagen, ber oom
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Jnternirte Mannschaft
d. Bewachungstruppen

c. Pferde

Fr. 9.765,603. 19

1,615.159. 16

773.634. 5S

Fr. 12,154,396. 90

Hiebei sind die allgemeinen Kosten auf die drci
Rubriken pro rata vertheilt und die Kosten der

eidgenössischen Stäbe, welche den Eintritt rer
Jnternirten dirigirten und nachher die Evacuation
besorgten, auf „Bewachungstruppen" genommen.

Die höchste Zahl der Jnternirten betrug:

Offiziere 2,467
Truppen 87.847

90,314
Pferde 11.787

Die höchste Zahl der Bewachungstruppen

betrug: 16,861

Die Verpflegungstage betrugen:
1. Jnternirte.

a. Offiziere 1(10.255

d. Mannschaft 3.990,270

4.090,525
e. Pferde 332.014

2. Bewachungstruppen 765,019

Auf den VerpflegungStag berechnet kommen zu stehen:

Die Jnternirten Fr. 9.765,603. 19

^(inkl. Offiziere) Fr. 4.090.525. —

DieBewa- Fr. 1,615,159.16

chungstruppen

Fr. 2. 38.7

Fr,

Die Pferde der

Jnternirten

765.019. -
773,634. 55

2.11

- „ 2.33
Fr. 332,014.-

Die Jnternirten kamen demnach per Tag und per
Mann höher zu stehen als die Bewachungstruppen,
obschon letztere den reglementarischen Sold bezogen,

wahrend an die erstern nur folgende BesoldungSaw
sätze entrichtet wurden : böhere Offiziere Fn 6,
Subalterne Fr. 4, Unteroffiziere und Soldaten 25 Cts.
Die Verpflegung war bekanntlich die gleiche,

erklären sich aber die Mehrkosten der Jnternirten
leicht aus folgenden Umständen: Die Kostcn deö Ge>

sundheitsdienstts sind mit einer, aus dcn Umständen
leicht erklärlichen unverhältnißmäßig großen Summe
rcpräsentirt und fielen natürlich größtentheils auf
die Jnternirten. Die provisorischen Einrichtungen
für die Unterkunft sind in obiger Zusammenstellung
größtentheils auf die Rechnung der Jnternirten
gebracht, da die Bewachungstruppen meistens in den

ordentlichen Kasernen untergebracht oder einquartirt
waren.

Die hohen Transportkosten, welche die Dislokation
auf beinah? die ganze Schweiz und die Benutzung
der Eisenbahnen verursachte, die unvorhergesehenen

Ausgaben aller Art, welche die improvisirte
Administration hervorrief, und die Zinsenrechnung, welche

auch auf Rechnung der Jnternirten fällt, sind alles

Momente, welche die Mehrkosten der letztern gegenüber
den Bewachungstruppen erklärlich machen.

Zm Ganzen aber steigen für Frankreich die Kosten

für die Jnternirten per Mann und per Tag auf

Fr. 2. 97; für unsere Bewachnngstruppen dagegen

auf Fr. 3. 25.

Im Nationalrath referirten über diese Rechnung
die HH. Joli von Waadt und Aeppli von St.
Gallen. Beide hoben am Schlusse ihrer
Berichterstattungen die lobenswerthe Thätigkeit und Einsicht
des eidgcn. Mtlitärdepartementes hervor, welche

dasselbe vor, während und nach dcm Eintritt der fran«
zösischen Ostarmee entwickelt habe; namentlich wk
es durch eine Reihe sehr zweckmäßiger Zirkular«
Ordnung in das Chaos dieser unerwarteten Bewegung

gebracht hab e. Hingegen wäre alle dtese

Thätigkeit von sehr geringem Erfolg gewesen, wenn ntcht

die Kantone in ganz gleicher Weise alle ihre Kräfte
angestrengt hätten. Der Schwerpunkt für eine glückliche

Lösung der großen Aufgabe lag bet den

Kantonen, bei ihrer Einsicht und Energie und bei ihrem

guten Willen zur Ausführung der höhern

Anordnungen. Aber auch das hätte nicht ausgeretckt, wenn
nicht das ganze Schweizervolk den eidgen. Behörden
in ihrer schweren Aufgabe beigestanden, ja ihnen oft

sogar zuvorgekommen. So wurde mir der Intelligenz,
Energie und dem guten W'llen vcn Bibördcn und
Volk die Schadenfreude, wclche sich namentlich tn
der deutscttn Presse daiübcr kund gab, daß nun
auch die Schweiz für ihre an Frankreick bewiesenen

Sympathien in Mitleidenschaft gezogen werde. Lügen

gestraft. Die Jnternirung war dem Schwcizervolk
nicht nur kcine Last, sondcrn es bethetltgte stch mit
eincm freudigen Gcfühl bci der Erleichterung der

Katastrophe, welche über etn uns befreundetes
Nachbarvolk gekommen. Die Schweiz darf sich Glück
wünschen zu der Art und Weist, wie sie sich der

großen und schwierigen Aufgabe entledigt hat.

Militärbudget. Wtr beginnen mit der

stattgehabten, zwar nicht sehr weitläufigen Diskussion
und den Abänderungen dcr Ansätze. Die Rubriken:
Verwaltungspersonal, JnstruktionSperfonal und

Unterrichtskurse und Geniewesen wurden nach Antrag
angenommen.

Artillerie. Hier beantragt schon die Kommission

eine Erhöhung des Kredites um 6000 Fr. für
einen Kurs der Stabspferdeärzte zum Zwecke eines

einheitlichen Sckatzungsverfahrcns. Diesen Antrag
nimmt der Votstand des Mtlitärdepartementes auf
und befürwortet denselben. Derselbe wtrd unbeanstandet

angenommen.
Rekruten- und Kadresschulen. Dieser

Kredit wird um 3500 Fr. erhöht.

Wiederholungskurse. Hier beantragt die

Kommisston eine Krediterhöhung von 25,060 Fr.
Derselbe wird >aber mit 34 gcgen 19 Stimmen
verworfen.

Kavallerie. Hier macht die Kommission
aufmerksam, daß ein Spezialposten vorgesehen sci für
die ChefS der Sckwadronen und die Hauptleute
derselben mit 10,000 Fr. ; fcrncr Fr. 350« für Knval-
lerie-Jnstruktoren, für welche scit 1866 keine Schule

mehr stattgefunden, währcnd die neue Ausrüstung
und Bewaffnung eine solche vollkommen rechtfertige.
Etne Minderheit der Kommission beantrage sodann

etnen Nemontenkurs von 20 statt 10 Tagen, der vom



25

Dberften ber Äaoallerie mit SRücffiet auf bie gegen*

Wärtigen, oon ben frübern »ielfaé abweiéenben

Serbältniffen auf« Sebbaftefte befürwortet werbe. SDie

SRebrbeit (»ertretett buré £rn. £aberfiié ; für
bfe SJRinberbeit |)r. Dberft arnolb) bemerft bagegen,

niét Wegen ber unbebeutenben ©umme Oon 500

granfen wtberfefcc fie fié biefer (Srbörung, fonbern

weil bem (Sntféeib ein Srinjip ju ©runbe liege,
Set anbern anlaffen babe man gefunben, baf) e«

niét tbunlié fei, auf bem SBege be« Sübget« neue

Äurfe einjufübren, ober befiebenbe beliebig ju »er*

längern unb gerabe in ber »oilifgenfcen grage banble
e« fié um etne gefefcliée Seftimmung, inbem art.
70 ber SDWMrorganifation »orféreibe, bafj bie SRe*

montefurfe wäbrenb 10 Sagen ftatfftnben follen.
au« biefem ©runbe beantrage bie SRebrbeit, (ebiglié
beim bunfce«rätblieen anfafce fteben ju bleiben.

SDiefer antrag wirb geaenüber bemjenfgen ber SRin*

berbeit mit 38 gegen 35 Stimmen anflerommtn.
© é a r f f é fi fc e n. Se jftpUé h, fei Sc-ften« bebt

b'.e Äommiffion beroor, bafi »on ben neugebflfceten

Sataiflonen fcie Äabre«»on 3 bl« 4 Sataiflonen »ufam*

mengrçogen werben fotlren ; ferner werbe ein Duar
tiermeiftfifurê beerfiètiaet, baberâupere SDienft buré
ba« riétige Serftänbnin fcf« innern nur wefentlicb

gewinnen fönne. ©ine Aorporaléféute er*
Weife fié féon .befjbatb al« bringlié, weil unfere

Unteroffitiere gewöbnli* unter ben an ffe gefteflten
goTberungen fteben, uäbrenb fie anberwärt«, befon*
ber« in SDeutfélanb. eine au«bflbung erbalten, »on
ber man fié bieêfeitê oft feine 3&ee maéen fönne.
SDie beffere Sefolbung fcer Unteroffiziere folle mit
ben Äorporaten beginnen, fca biefe noè am länafien

ju fcienen baben. ©fn tüetiger anfang ju einer
befferen SDiêjiplin Werbe bamit gemaét, bafj man
fcie Äorporale befäbige, ibre SRannféaften gebörig
ju leiten, gfble fcfefe elngebenbe auêbttbung, fo
fönne Jenen Uateroffijieren aué eine ©traffompetenj
niét jugeféieben werben. — SDie anfäfce bleiben un*
beanftanbet.

3nfanterie* unb fpejtette Äurfe. SDie

Äommiffion beantragt mit SRücffiet auf bfe Äorpo*
raUlféule eine ©rböbung be« Ärebit« »on 345,513
auf 419,113 gr. SDie Äommiffion fôntte e« niét
billigen, fcap bier eine Sbeitung fcer Äoften eintreten
unb bafj biejenigen für ©olb unb Serpflegung »on
ben Äantonen übernommen werben follen, ba e« fié
bef btefen ©éulen wefentlié um 3nftru«orenbftbung
banble. 3nbem bie Sruppen in bie neue ©efeét«*
met&obe eingeführt werben follen, fo fei e« nur bfflig
unb entfpreée bem art. 20 ber Sunbe«oerfaffung,
wenn ber Sunb bfe fämmtlieen Äoften übernebme,
jumal ble Äantone féon mft Sejug auf bie ©éiefj*
Übungen mebr übernommen bätten, alf fie ftreng
genommen oerpftiétet gewefen wären. SDie bean*
tragte Ärebftetböbung wirb tjierauf mit 56 gegen
19 ©timmen bewilligt.

Sufammengefefcte ©éulen unb Uebun*
gen. -frier erféeint jum erften SlRat wfeber efn

anfafc für efnen Sruppenjufammenjug, naéfcem efn

foléer im Sorjabre ftattgefunben babe. SDer art. I

75 fcer SRitftärorganifation férelbe nämlle oor, fcafj
'

je ba« jweite 3«br efn größerer Sruppenjufammen*

jug ftattftnben fotte. 3njwfféen fef ber artffel febr
bebnbar, inbem Weber in Sejiebung auf bie SDauer,

noè in Sejiebung auf bie ju »erwenbenben ©ummen
etwa« beftimmt werbe. 3m 3abr 1869 babe man
»on ber früber ûblié gewefenen appltfation«*
feule abgefebtr., weil babei Oon einem 3ufammenwir=
fen ber Otfijiete unb ©täbe, welée im ©rnftfatle ju*
fammengetjórten, féon wegen ber rebujtrten Satatl*
lone nicbt bie [Rebe fein fönne. SDtjjbalb babt man
naé fcem antrag be« Suiibeêratbe« beféloffen, nur
Je ba« jweite 3abr eine appltfatfonêféute afcjubal*
ten unb jwar mit 6 »oflftänbiflen Sataiflonen unb
ben etttfpreéenfcen ©pejialwaffen. ©pater tm 3abr
1870 babe ber Sunbeêratb barauf aufmerffam ge*
maèt, fcafj e« jwecfmäfjiger fei, nur eine SDioifion

am Sruppenjufammenjug Sbeil nebmen ju laffen,
ftatt Smétte oerféiebener SDioiftonen. SDie Äom*
mifjion ftnbe biefe anfèauung gereétfertiget unfc balte
einen Jäbrlieen Sruppenjufammenjug in
fcer angegebenen SBetfe für beffer, al« Jefce« jweite
3abr eine appltfatlonêféule. ©o fomme eine SDi*

oifion bö*flfn« Je naé 9 3abjen etn SRal itt ben

bienft, rea« aber Wigen oertebnbener 3a"ieepfälle,
wie ©reiijbcftçungen, (Spifcemten u. tut. niét ein*
mal al« firenge SReu,tl angenommen werben fönne,
mie bie Sbatfaée bereeife, bafj feit 1867 nur ein

Sruppenjufammenjug ftattgefunben babe. SDer an*
fafc bleibt unbeanftanbet unfc ïjtemft ift fca« SRtlitär*
büfcget feftgefteflt in feinen .fjauptjiffern.

SBir cutbeben fcer bunbe«rätblieen Sctféaft jum
Sübget noè folgenbe Semerfungen: Sei ben SRe*

frutenféulen fcer artillerie beutet« ber Sunbe«ratb:
SKit auênabme einer etweléen ©rböbung fcer SRe*

frutenjabl unfc Serfiätfung ber Äabre«mannfeaft
tft ber Seftanb ber ©éulen ber nämliee, wie er

für fca« 3«br 1872 »orgefeben worben tft. SDa«

SRilitärbepartement, in Uebeielnftimmung mit ber

Äommiffion ber SBaffenéef«, fjatte eine Serlän*
gerung ber SDauer ber SRefrutenféulen ber artillerie
oon 6 auf 7 SBoéen oorgefétagen.

©o febr wir (ber Sunbeêratb) bie SRottjwenbigfeit
einer foléen SIRafjregel anerfennen, fo glaubten Wir
mit SRücffiet auf bie beftebenben gefefcliéen Sor*
fériften auf einen foléen antrag niét eingeben ju
foflen. — 3n ber Sereènung bet aßen ©éulen für
1873 würbe efne ©rbö&ung ber 8eben«mittelpretfe

ju ©runbe gelegt unb jwar würbe bte SRunb*

portion ju gr. 1 unb bie gourrageration ju gr 2

angenommen.

gür bie Aabreêféule ber artillerie würbe ber

glefée anfafc beibehalten, ©t wirb jwar nötbig
werben in 3ufunft, biefer Äabre«feute eine etwa«
anbere Drganifation ju geben. SDa e« inbeffen jur
©tunfce noè niét móglie ift/ b>für einen »ollftän*
bigen Stan aufjuftcflen, auf weléen ein beftfmmter
Äoftenooranfelag gegrünbet werben fönnte, fo würbe
ber Jctjige anfafc, gr. 45,000, beibebalten, wobei
inbeffen ber Sorbebalt gemaét wirb, naé einer

fpäter noè genauer feftjufteflenben neuen Drganifatfon
biefer ©éule um einen SRaétrag«frebft für biefelbe ein»
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Obersten der Kavallerie mit Rückstcht auf die gegen

wältigen, von den frühern vielfach abweichenden

Verhältnissen auf's Lebhafteste befürwortet werde. Die
Mehrheit (vertreten durch Hrn. Habersttch z für
die Minderheit Hr. Oberst Arnold) bemerkt dagegen

nickt wegen der unbedeutenden Summe von 5lX)

Franken widersetze ste stck dieser Erhöhung, sondern

weil dem Entscheid etn Prinzip zu Grunde liege,

Bet andern Anlässen habe man gefunden, daß es

ntcht thunlich fei, auf dem Wcge des Budgets neue

Kurse einzuführen, oder bestehende beliebig zu ver

längern und gerade in der vorliegenden Frage handle
es sich um eine gesetzliche Bestimmung, indem Art
70 der Militärorgantsation vorschreibe, baß die Re-

montekurse während 10 Tagen stattsindcn sollen

Aus diesem Grunde beantrage die Mehrheit, lediglich
beim bundesräthlichen Ansätze sieben zu bleiben

Dieser Antrag wird gegenüber demjenigen der Min-
derbclt mit 38 gegen 35 Stimmen angerommcn.

Scharfschützen. Beznalich dieses Postens bebt

die Kommission bnvor, daö von den neugevildeten
Bataillonen die Kadrcs von 3 bis 4 Bataillonen ,usam-

Mknaczr-aer, werden sollten; ferner werde ein Ovar-
ticrmeiste,kurs beabsicktiact, da der änßcre Dienst durck

das richtige Verständniß des innern nur wcicntlick
gewinnen könne. Eine Korporalsschule
erweise stch schon.deßhalb als dringlich, weil unsere

Nnterofsiliert gewöhnlich unter den an fie gestellten
Forderungen stchcn, rcäbrcnd sie anderwärts, besonders

tn Deutschland, eine Ausbildung erhalten, von
der man stch diesseits oft keine Idee machen könne

Die bessere Besoldung der Unteroffiziere solle mit
den Korporalen beginnen, da diese noch am längsten

zu dienen haben. Ein tüchtiger Anfang zu einer
besseren Disziplin werde damit gemacht, daß man
die Korporale befähige, ihre Mannschaften gehörig
zu leiten. Fehle diese eingehende Ausbildung, so

könne jenen Unteroffizieren auch eine Strafkompetenz
nickt zugeschieden werden. — Die Ansätze bleiben
unbeanstandet.

Infanterie- und spezielle Kurse. Die
Kommifston beantragt mit Rücksicht auf die Korvo-
ralSschule eine Erhöhung des Kredits von 345,513
auf 419,113 Fr. Die Kommisston könne es nickt
billigen, daß hicr eine Theilung der Kosten eintreten
und daß diejenigen für Sold und Verpflegung von
den Kantonen übernommen werden sollen, da es sich
bei diesen Schulen wescntlich um Jnstruktorenbildung
handle. Indem die Truppen in die neue Gefechtsmethode

eingeführt werden sollen, so sei es nur billig
und entspreche dem Art. 20 der Bundesverfassung,
wenn der Bund die sämmtlichen Kosten übernehme,
zumal die Kantone schon mit Bezug auf die
Schießübungen mehr übernommen hätten, al5 ste streng
genommen verpflichtet gewesen wären. Die
beantragte Krediterhöhung wird hierauf mit 56 gegen
19 Sttmmen bewilligt.

Zusammengesetzte Schulen und Uebungen.

Hier erscheint zum ersten Mal wieder ein
Ansatz für einen Truppenzusammenzug, nachdem ein
solcher im Borjahre stattgefunden habe. Der Art.
75 der Militärorganisation schreibe nämlich vor, daß

je daS zweite Jahr ein größerer Truppenzusammenzug

stattfinden solle. Inzwischen sei der Artikel sehr

dchnbar, indem weder tn Beziehung auf die Dauer,
noch in Beziehung auf die zu verwendenden Summen
etwas bestimmt werde. Im Jahr 18r>9 habe man
von dcr früher üblich gewesenen AppltkationS-
schule avgesebcr., wcil dabei von einem Zusammenwirken

dcr Offiziere und Stäbe, wclche tm Ernstfalle zu-
sammengchörtcn, schon wegen der reduzirten Bataillone

nickt die Rede sein könne. Deßhalb habe man
nach dem Antrag des Bundesrathes beschlossen, nur
je das zweite Jahr etne Appltkattonsschule abzuhalten

und zwar mtt 6 vollständigen Bataillonen und
den entsprechenden Spezialwaffen. Später tm Jahr
1870 habe der Bundcsrath darauf aufmerksam
gemacht, daß es zweckmäßiger sei, nur eine Diviston
am Truppcnzusammcnzug Theil nehmen zu lassen,

statt Bruchthetle verschiedener Divistonen. Die
Kommission finde diese Anschauung gcrechtfertiget und halte
einen jährlichen Truppenzusammenzug in
der angegebenen Weise für besser, als jedes zweite

Jahr eine Applikattonsschulc. So komme eine

Division höckstens jc nach 9 Jahren ein Mal in dcn

Dienst, was aber wegen vericklcbcner Zrvischcnfälle,
wie Grenzvcs,Hungen, Epidemien u. dgl. nicht einmal

als strenge Rcgcl angenommen werden könne,
wie die Thatsache beweise, daß seit 1867 nur ein

Truppenzusammenzug stattgefunden habe. Dcr Ansatz

bleibt unbeanstandet unb hiemit ist das Mtlitär-
büdgct festgestellt in seinen Hauptziffern.

Wir kuthebcn der bundesräthlichen Botschaft zum

Büdget noch folgende Bemerkungen: Bei den

Rekrutenschulen der Artillerie bemerkt der Bundesrath:
Mtt Ausnahme einer etwelche« Erhöhung der

Rekrutenzahl und Verstärkung der Kadresmannfchaft
ist der Bestand der Schulen der nämliche, wie er

für das Jahr 1872 vorgesehen worden ist. DaS
Militärdepartement, in Uebereinstimmung mit der

Kommission der Waffenchefs hatte etne Verlängerung

der Dauer der Rckrutenschulen der Artillerie
von 6 aus 7 Wochen vorgeschlagen.

So schr wir (der Bundesrath) die Nothwendigkeit
einer solchen Maßregel anerkennen, so glaubten wir
mit Rücksicht auf die bestehenden gesetzlichen

Vorschriften auf einen solchen Antrag nicht eingehen zu
sollen. — Jn der Berechnung bei allen Schulen für
1873 wurde eine Erhöhung dcr Lebensmittelpreise

zu Grunde gelegt und zwar wurde die Mundportion

zu Fr. 1 und die Fourrageration zu Fr 2

angenommen.

Für die Kadreöschule der Artillerie wurde der

gleiche Ansatz beibehalten. Es wird zwar nöthig
werden in Zukunft, dieser Kadreöschule cine etwas
andere Organisation zu geben, Da eö indessen zur
Stunde noch ntcht möglich tst, hiefür einen vollständigen

Plan aufzustellen, auf welchen ein bestimmter
Kostenvoranschlag gegründet werden könnte, so wurde
der jetzige Ansatz, Fr. 45.000, beibehalten, wobei
ndesscn der Vorbehalt gemacht wird, nach einer

päter noch genauer festzustellenden neuen Organisation
dieser Schule um einen Nachtragskredit für dieselbe ein-
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jufommen. SDer ganje Ärefcit für bie SRefrutenféulen
ber arttHerfe betragt gr. 359,724.

Slué für bie SBie berbolung«f urfe, au«*
jug nnb SReferoe, Slnfafc gr. 411,684, war eine Set*
längerung ber Unterriétêjeit, unb jwar für ben auêjug
oon 12 auf 15, für bie SReferoe »on 6 auf 10 SDienfttagein

Sorfélag gebraét worben; Jeboé mußte aué bier

an ben Sorfériften beê ©efefceê feftgebalten werben,
obféon ber Sunbeêratb jugibt, baÇ fcie Jetjige Un*
terriétêjeit eine total ungenüqenbe fei. ©ie wäre
pro 1873 um fo notbwenbiger gewefen, aie bie

leiéten Satterfeen alle fié naéfle« 3abr mit einem

neuen SRaterfat »ertraut »u maéen unb überbie«
mebrere berfelben, fowie efn Sbeil ber féwerern Sat*
terfeen feit 1870 niét mebr im SDienfte geftanben
baben unb fn fcer ©renjbefetjung jene« Sabre« fié
n«r einfeitig baben üben unb auêbilben fönnen.

SDie Stufale für SRunition baben überall betraét*
liée ©rböbung erfabren, weil nun für fämmtiiee
Satterieen an bfe ©telle fcer Sorfcertabungêmunition
fcie tbeure ^intertafcungêmttnition treten wirb.

f©ctlu§ folgt.)

Œiirgtnorrtttf/t&aft.

Sern. 15. 3anuar. ©ie SRegierung »on Safetftabt cvflärt
ftdj mit bem ibr tûrjlfdj »om Sunteeratfj gemadjten fPorfdjtagc,
ftatt bc« jefcigen Çalbbatalffen« SRr. 80 unb ber ©fnjetfompagnie
9îr. 1 ein 9lu«}ügerbatafßcn »on feefj« Äompagnien, unb ftatt
ber 8Rcfer»efempagn(cn Der. 16 unb 17 ein FJtefer»esJpalbbatalÛ"en

»cn bref Äempagnien ju fteflen, fn ber ScrauSfcfcung einscr*
ftanben, baf) bfcjcnige ©efatnmtjabt, bfe ber Tanten jur Seft

jum SIu«jug, btjlefjung«meife jur SReferoe, ftetlen fann,
bfe fedj« Äempagnien be« 9lu«jügerbataffton« unb bc« fünftigen
£ali>bataftfon« bflben würbe, ©cr S9unbc«ratfj pftidjtet bfefer

SerauJfefcung bef, unb e« witb bfe SRegierung nunmefjr bejüg*
lfdje Slnträge bem ©rofjcn SRatlje »orlegen.

(Serfammtung be« Äa»allerfe*Serefn« ber
3entraf fdjmefj.

K. ©er Äa»au"erfe»crefn ber Scnttaffdjwefj Ijat am 15. ©ej.
abfjln fn £erjogenbudjfee unter jfemtfdj ftarfer SeHjeiflgung fetne
orbcntlfdjc £aupt»crf(itnmlung abgehalten, an ttieldjer er nebft ben

gewSfjntldjen ©efdjäften folgenbe SRcferate entgegen naljm:
1. Scrfdjt über bfe tefcte fjtcfrutenfcfjulc fn ïfjun. ©fefetbe

beftanb au« ben ©etadjementen au« ben Äantonen Sern unb

©olotljurn unb flunb unter bem Äommanbo bc« $tn. SRajor
©ur» »on ©ofotbutn. — ©cm Scrfdjt entnehmen wfr folgenbe« :

©fe SKannfcbaft war fm allgemeinen fräftig unb intelligent,
bcjügfidj bc« ïfcrbematerfal«, bfefer ©runbbebfngung einer tücfj=

tfgen SReiterei, fo tfefi ba«fctbe, trofcbem eine fdjöne Slnjafjt guter
Sferbe ba waren, fm Sltfgetnefnen bodj ju wünfdjen übrig. Ob»

fdjon ber SRefter bie Sßidjtigfeft eine« guten SReitpferbe« für ben

febr anftrengenben ©ienft ber beutigen Äaoatterfe »otltommen bc
greift unb oft bebeutenbe greife füt ein SReitpferb jaljlt, fo mufj

man bodj geftcfjen, bafj gute Äa»atferiepfcrbe, ble audj aufjer ©fenfl

jum ©ebraud), namenttid) jum lanbwirtfjfdjafttfdjen ©ebtaudj,

ju »etwenben finb, je länger je weniger fm Snfanbe befdjafft
werben tonnen, unb c« tritt bfe grage ber Sefdjaffung efne«

rldjtlgcn Sferbematerfal« für unfere fdjwefjcrffdjcn mflftärifdjen
Serbältniffe »on Sag ju Sag mefjr fn ben Sorbergtunb.

Sejügtidj ber SRefultate, weldje mit ben Äarablnern erjielt
würben, etfdjcincn biefelben jlemliaj bcfrlebfgenb. ©fe Sferbe

gewöfjnten ftdj mit geringen Sfu«nafjtnen balb an ba« ©djfcfjen,
fo bafj biefetben jicmfldj rubig im geuer waren.

©ie erbaltenen ©djiejjrefultate waren folgenbe:

1. Su gufj:
a. SI u f 15 0 SR e t e r. Dffijfere : 4% Swecffdjüffe, 34»/o

!Wann«treffer, 74% ©djefbentreffer. Sieltet : 4% Sweil.
fdjüffe, 28°/o 5Dcann«ttcffer, 64% ©djefbentreffer.

b. Sluf 22 5 SReter. Dffijiere: 6% Swedfdjüffe, 36%
SBiannJtrcffcr, 84% ©djefbentreffer. «Reiter : 3°/o

Swcdfdjüffe, 19% SKannJtrcffer, 53% ©djclbcnlrcjfer.

2. Su Sferb:
Sluf 2 25 SDte lev. Dtciter: 1% 3wcdfdjüjfe, 12%
SJcannStrcffcr unb 37°/o ©djefbentreffer.

©fe neue Uragart be« Äarabiner«, in einer ^elfter redjt«

fjinten om ©alfel neben bem Sferbe fjevabfjängenb, bewäerte fiel)

fcÇr gut; bet SBattn fft »offftänbfg ungenirt fm ©attcl ba«

§erau«ncf)men unb SSerforgen getjt^elajt unb fdjnctf »on ©fatten*
©a« Sferb ift in feiner ©angatt befyinbert; audj bte jejjige Ser*

tfjctfung ber Ladung lann af« gelungen bcjeldjnct werben, fo

bag nadj einigen (leinen Slbänberungen ©attlung unb $adung
befinft!» feftgcftcHt werben tonnen.

2. Stu« einem weitern Serldjt, über Sfjätigfett unb Serwenbung
bet Äaoatterfe fm legten gefbjuge tfjcite 3fjnen mft, bafj, entge*

gen ber »on »etfdjfcbcnen ©eften au«gefprodjenen Slnfidjt, tag
für unfere fctjwcfjcrffdjen Serfjättnfffe bie Äaoatferfe, namenttfef)

geftüist auf blc »erbefferten geuerwaffen ber Slrt((l:rfe unb ber

3nfanterle, an Scbeutung »erforen unb ifjre Serwenbung In

unferem Serrata minim fei, bie Serfammtung ju bem ©djlujfe

fam, c« fcf naefj ben ©rfabrungen oon 1870/71 jur ©ofbenj

bewiefen, bag im ©cgcntfjeit bfe Sebeutung ber SRefteref, nament*

(idj ifjte SRoftc fn ftrategffdjcr Jpfnfidjt, ftd) enorm geftefgert fjabe

unb e« baljer fn Sejug auf unfere SReiterei, wenn bfefetbe mft
ben übrigen SBaffengattungen fotte ©djrftt Ijalten unb ben ©ienft
»erfefjen, wetdjer iljr in ber SReujcit jugewfefen wfrb, e« unbe*

bingt nottjwetibfg ift, berfelben bie notfjwenblge Slufmertfamleit

ju fdjenfen fn Sctrcff »on SRaterlal unb 9tu«bffbung ; benn wenn

unfere Äa»affcrfe ben ffjr geftetften Slnforberungen nur an«

näfjernb foli entfpredjen, fo mufj bfefetbe efne Iräftfge, fn*

tedigente fDîannfdjaft, fowie audj ein feljr gute« Sferbematerfal

Ijaben, bamft bfefetbe bl« jum legten SRefter fjfnab efne bebeutenbe

Sefftung«faf)fglelt entwfcfefn fann.

Unfere Äaoattetie fofl nfdjt nur ju Sferb, ffe fotl aud) ju
gufj fätnpfen fönnen, fie feti befm SluJüben bc« Äunbfdjaft« *

unb ©idjerfjeft«bfenfte« efnen Çoljen ©rab »on ©elbflflänbfglcft
unb ©ntfdjtoffenfjcft, »on Äüljntjeft unb Sctfcfjtagenfjcft entwfcfefn,

bamit ber Sruppcnfütjrer, bem fie jugetfjeftt, ftet« »on ben ge*

rfngflen Sewcgungcn be«gefnbe« unterrfdjtet fft, fjfnwfeber mufj
fie ben gefnb »erbtnbern, fn unfere Äarten ju bilden.

Um biefe wichtigen Stufgaben erfüllen ju Tonnen, fft, wfe ge*

fagt, efne frä'tige, fnteflfgente SJcannfdjaft, fowfeetn fefjr lefftung«*

fäbfgc« Sferbematerfal unbebfngt notljwenbig.
Sef unferm jcfsfge'n 9Refrutirong«f»flem fft ber ©trat genöttjfgt,

feben Jungen Sflann, ber annätjernb etn orbentlfdje« Sferb »or»

füfjrt, jum Äaoatlcriften amuneljmen, unb bod) finb bfe Äorp«
nie tompfet ; ba« mufj entfebfeben anber« werben.

©fe Äaoaffevte mufj bef unferm SÄitijftjftetn fo gefleflt wer*

ben, bafj ber Subrang ju bfefer StPaffe fo ftart wftb, baf) bfe

Seute unb bfe bferbe au«gelefcn werben lönnen ; erft bann wirb

man ba« ÜJtateriat ju einer rlditfgen Äaeattcrfe eiljalten, erft

bann fann ber 3nftruttor mit fiuft unb greube fefnen Unterridjt
beginnen unb »crwertfjen, wenn betnfetben efn fntetffgente«, jwed*
entfpredjenbe« SJÎaterfat an bfe $anb gegeben wfrb, mft wetdjcm

et fm ©tanbe ffl, fdjöne SRefultate ju erjfctcn, ftatt wfe e« jejjt
ntefften« ber gall fft, bafj berfelbe fdjon befm erften Slnblfd, wenn

tbm ble meiften« fdjwädjtidje fDìannfdaft »ctgeflctlt wirb unb er

ba« fdjwerfätllge plumpe fUfcrbematerfat bctradjtct, »erjweffcln

mödjte ; inbem er ?um Sotau« fidjer ffl, mft fotdjem SORatcrlal

tro| feinem befien SSfften unb bem größten gleiße, nur llefne

ßeiftungen Ijeroorjubringen unb feine orbenttidjen SRefter tjeran=

jubftben fm ©tanbe ffl.
3. SSurbe befdjloffen, audj fn faoatferfftffdjen Äreifen bie

grage ber freiwilligen ©djicfjoereine ju ftubfren unb wenn mög»

lid) in Sluêfûfjrung ju bringen, ©benfo würbe ber Sßorftanb be*

auftragt, tm 3nteteffe ber SSaffe etne Sltt Sentralffatfon, refp.
efn engere« Sufammenwfrten ber bret beftetjenben Äa»aHerte<Ser<
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zukommen. Der ganze Kredit für die Rekrutenschulen
der Artillerie beträgt Fr. 359.724.

Auch für die Wiederholungskurse, Auszug

nnd Reserve, Ansatz Fr. 411.684, war eine

Verlängerung der Unterrichtszeit, und zwar für den Auszug
von 12 auf15, für die Reserve von 6 anf10 Diensttagein
Vorschlag gebracht worden; jedoch mußte auch hier

an den Vorschriften des Gesetzes festgehalten werden,
obschon der Bundesrath zugibt, daß die jetzige
Unterrichtszeit eine total ungenügende sei. Sie wäre

pro 1873 um so notbwendiger gewesen, als die

leirbten Batterieen alle iich nächstes Jabr mit einem

neuen Material vertraut zu machen und überdies
mehrere derselben, sowie ein Theil der schwerern
Batterieen seit 1870 nicht mebr im Dienste gestanden
haben und in der Grenzbesetzung jenes Jabres stch

nur einseitig baben üben und ausbilden können.
Die Ansätze für Munition haben überall beträchtliche

Erhöhung erfahren, weil nun für sämmtliche
Batterieen an die Stelle der Vorderladungsmunition
die theure Hinterladungsmunition treten wird.

(Schluß folgt.)

Eidgenossen schuft.

Bern. 15. Januar. Die Regierung »on Baselstadt erklärt
fich mit dcm ihr kürzlich »cm BundeSrath gemachten Vorschlage,
statt dcs jetzigen Halbbataillons Nr. 80 „nd der Einzelkompagnie
Nr, 1 ein Auszögerbataillon »vn scchs Kompagnien, „nd statt
der Rcservekompagnicn Nr. 16 „nd 17 cin Rcserve-Halbbataillon
»on drei Kompagnicn zu stcllcn, in dcr VcrauSfrtzung einvcr-
standen, daß dicjcnige Gesammtzahl, die der Kanton zur Zeit
zum Auszug, bezlehungsmeise zur Rcserve, stellen kann,
die scchs Kcmvagnien des NuSzügerbataillonS und des künftigen
Halbbataillons bilden würde. Dcr BundeSrath pflichtet dicscr

Voraussetzung bei, und es wird die Regierung nunmehr bezügliche

Anträge dem Großcn Rathe vorlegen.

(Versammlung des Kavallerie-Verein« der
Zentralschweiz.

L. Der Kavallerievcrcin der Zentralschweiz hat am 15. Dez,
abhin in Herzogenbuchsee unter ziemlich starker Betheiligung seine

ordentliche Hauptversammlung abgehalten, an welcher er nebst den

gewöhnlichen Geschäften folgende Referate entgegen nahm:
1. Bericht über die letzte Rekrutenschule in Thun. Dieselbe

bestand au« dcn Dctachementen aus den Kantonen Bern und

Solothurn und stund untcr dcm Kommand« de« Hrn. Major
Sury »on Solotburn. — Dem Bericht entnehmen wir folgendes :

Die Mannschaft war im Allgemeinen kräftig und intelligent,
bezüglich des Pfcrdematerials, dicscr Grundbedingung einer

tüchtigen Reiterei, so ließ dasselbe, trotzdem einc schöne Anzahl guter
Pferde da waren, im Allgcmcincn doch zu wünschen übrig.
Obschon der Reitcr die Wichtigkeit eines guten Reitpferdes für dcn

sebr anstrengenden Dienst der beutigen Kavallerie »ollkommen

begreift und ost bedeutende Preise für ein Reitpferd zahlt, so mnß

man doch gestehen, daß gute Ka»alleriepfcrde, die auch außer Dienst

zum Gebrauch, namentlich zum landwirthfchaftlichen Gebrauch,

zu vcrwendcn find, je länger je weniger im Jnlande beschafft

werden können, und eS tritt die Frage der Beschaffung eines

richtigen Pferdematerials für unsere schweizerischen militärischen
Verhältnisse »on Tag zu Tag mehr tn den Vordergrund.

Bezüglich der Resultate, welche mit den Karabinern erzielt

wurden, erscheinen dieselben ziemlich befriedigend. Die Pferde

gewöhnten sich mit geringen Ausnahmen bald an das Schießen,
so daß dieselben ziemlich ruhig im Feuer waren.

Die erhaltenen Schießresultate waren folgende:

1. Zu Fuß:
». A u f 1 ö 0 M e t er. Offiziere: 4°/» Zweckschüsse, 34°/°

Mannstrcffer, 74°/„ Scheibentrcffcr. Reiter: 4°/° Zweck-

schüsse. 28°/« Mannstrcffer, 64°/° Schcibenircffer.

b. Auf 225 Meter. Offiziere: 6°/° Zweckschüsse, 36°/°
Mannstreffer, 84°/° Scheibentrcffer. Reiter: 3°/°
Zwcclschüsse, 19°/« Mannstrcffer, 53°/° Scheibentrcffer.

2. Zu Pfcrd:
Auf 225 Meter. Reiter: 1«/« Zweckschüsse, 12°/°
Mannstrcffer und 37°/« Scheibentrcffer.

Die neue Tragart des Karabiners, in einer Holfter rechts

hinten am Sattel ncbcn dcm Pferde herabhängend, bewährte sich

schr gut; dcr Mann ist vollständig ungenirt im Sattel das

Herausnehmen und Versorgen geht^leicht und schnell »on Statten»

Das Pferd ist In keiner Gangart behindert; auch die jetzige

Vertheilung der Packung kann als gelungen bezeichnet werden, so

daß nach einigen kleinen Abänderungen Sattlung und Packung

definitiv fcstgcstcllt wcrden können.

2. AuS cinem weltern Bericht, über Thätigkeit und Verwendung
der Kavallcrie im letzten Feldzuge thcile Ihnen mit, daß, entgegen

der »on »erschtcdcnen Scitcn ausgesprochenen Ansicht, daß

für unscrc schwrizcrtschen Verhältnisse die Kavallerie, namcntlich

gcstützt anf die verbesserten Feuerwaffen der Artillerie und dcr

Jnfantcrie, an Bedeutung verloren und ihre Verwendung In

unserem Terrain minim sei, die Versammlung zu dem Schlusse

kam, eS sei nach den Erfahrungen von 1870/71 zur Eoidenz

bewiesen, daß tm Gegentheil die Bedeutung der Retterei, namentlich

ihre Rolle in strategischer Hinsicht, sich enorm gesteigert habe

und es daher in Bezug auf unsere Retteret, wenn dieselbe mit
den übrigen Waffengattungen solle Schritt halten und den Dienst

»ersehen, welcher ihr in der Neuzeit zugewiesen wird, es unbedingt

nothwendig ist, derselben dle nothwendige Aufmerkfamkeit

zu schenken in Betreff »on Material und Ausbildung ; denn wenn

unsere Kavallcrie den ihr gestellten Anforderungen nur an«

nähernd soll entsprechen, so muß dieselbe etne kräftige,
intelligente Mannschaft, sowie auch ein sehr gute« Pferdematertal

haben, damit dieselbe bis zum letzten Reiter hinab eine bedeutende

Leistungsfähigkeit entwickeln kann.

Unscre Kavallerie soll nicht nur zu Pferd, ste soll auch zu

Fuß kämpfen können, sie soll bcim Ausüben des Kundschaft«-

und Sicherheitsdienstes etnen hohen Grad von Selbstständigkeit

und Entschlossenheit, »on Kühnheit und Verschlagenheit entwickeln,

damit der Truppcnführer, dem ge zugetheilt, stets von den

geringsten Bewegungen des Feindes unterrichtet ist, hinwieder muß

fie dcn Fcind »erhindern, in unsere Karten zu blicken.

Um dicse wlchiigen Aufgaben erfüllen zu können, ist, wie

gesagt, eine krä'tige, intelligente Mannschaft, sowie etn sehr leistungsfähige«

Pferdematerial unbedingt nothwendig.
Bet unserm jetzigen Rekrutirungêsystem ist der Staat genöthigt,

jeden jungen Mann, der annähernd ein ordentliche« Pferd
vorführt, zum Kavalleristen anzunehmen, und doch sind die Korp«
nie komplet; da« muß entschieden ander« werden.

Die Kavallerie muß bei unserm Miltzsystem so gestellt werden,

daß der Zudrang zu dieser Waffe so stark wird, daß die

Leute und die Pferde ausgelesen werden können; erst dann wird

man das Material zu einer richtigen Kavallcrie «halten, erst

dann kann der Jnstruktor mit Lug und Freude seinen Unterricht

beginnen und »erwerthen, wenn demselben ein intelligentes,
zweckentsprechendes Matertal an die Hand gegeben wird, mit welchem

er im Stande Ist, schöne Resultate zu erzielen, statt wie e« jetzt

meisten« der Fall ist. daß derselbe schon beim ersten Anblick, wenn

ihm die meistens schwächliche Mannsciaft Vorgestellt wird und er

da« schwerfällige plumpe Pferdcmaterial betrachtet, verzweifeln

möchte; indcm cr zum Voraus sicher ist, mit solchem Material

trotz seinem besten Willen und dem größten Fleiße, nur kleine

Leistungen hervorzubringen und keine ordentlichen Reiter

heranzubilden im Stande ist.

3. Wurde beschlossen, auch in kavalleristischen Kreise» die

Frage der freiwilligen Schießvereine zu fiudiren und wenn möglich

in Ausführung zu bringen. Ebenso wurde der Vorstand

beauftragt, tm Interesse der Waffe eine Art Zentralisation, resp,

ein engere« Zusammenwirken der drei bestehenden Ka»allerie>Ver<
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